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Inhalte
A Hintergründe und Basiswissen zum 

sprachbewussten Fachunterricht

B Die TeilnehmerInnen setzen sich damit auseinander, wie Schüler 
und Schülerinnen beim Verstehen sprachlich unterstützt werden 
können, und zwar

vor, während & nach dem fachlichen Verstehensprozess
1) Texte vorstrukturieren und vorentlasten
2) Verstehensprozess sprachbewusst strukturieren
3) Verständnisaufbau unterstützen und überprüfen

C (Eigene) Lernmaterialen und Lernaufgaben anhand von Kriterien 
zu sprachbewusstem Unterricht analysieren und gemeinsam 
weiterentwickeln / Weiterentwicklungen andenken

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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Der Anfang: sprachliche Hürden bei Nawi-Standards HarmoS

Im Diagramm ist der Verbrauch der 
elektrischen Energie der Familie 
Müller in kWh (kWh ist eine 
Energieeinheit) aufgetragen. 
Die Energiekosten betragen 
durchschnittlich 20 Rappen pro kWh. 

DEINE AUFGABE
Berechne, wie viele Schweizer 
Franken Familie Müller an ihren 
Energieanbieter für den Monat 
November bezahlen muss! 

HarmoS Nawi (2008)

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch



WELT

Zur Eindordnung: Verortungsrahmen in advance –
das didaktische Dreieck  

Lernstoff

Lehrperson SchülerInnen

Unterricht

Wissen in der Welt
Wissenschaft

LERNEN & VERSTEHEN

durch Lehrmittel & Texte

MenschMensch

4 Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch

Fachdidaktiken
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Passung
Lesenden und 

Texte

schülerseitig

(fachspez.) 
Rezeptions-
strategien

erwerben und 
üben

Strategien vermitteln, 
modellieren

(Lindauer/Schmellentin, 2016)

Wissen über
(fachspezifische)
Redemittel und 

Textmuster
aufbauen

Texte verstehen in der Schule: das Ziel im Voraus

Rezeptionsprozess
didaktisch
strukturieren

lehrerInnenseitig

Redemittel und 
Textmuster
vermitteln

textseitig

explizite Rezepienten-
führung
Advance Organizer
Situierung
Redemittel 
vorentlasten

Textvereinfachung
Rezeption durch
Fragen zum Text 
aufbauen

schülerInnenseitig
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Fürs fachliche Lernen relevante Sprachkompetenzen
für Schulsprache Deutsch und die anderen Fächer

(Lehrplan 21)
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REZEPTION PRODUKTION

LAUT

SCHRIFT

Zuhören

Lesen

Sprechen

Schreiben

Strukturierung von Sprachkompetenzen

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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REZEPTION PRODUKTION

LAUT

SCHRIFT

Zuhören

Lesen

Sprechen

Schreiben

Kästchendenken verlassen und Kompetenzen vernetzen 

verstehen mitteilen

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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Sprachkompetenzen im Lehrplan 21

1. Zuhören
2. Lesen
3. Sprechen
4. Schreiben
5. Sprache(n) im Fokus
6. Literatur im Fokus

Sprachhandlungs-Kompetenzen
→ sprachbewusster Unterricht
→ integrierte Sprachförderung

Sprachkompetenzen
(in allen Fächern)

überfachlich

Sprachreflexion (inkl. RS-Regeln, Gram.)

Reflexion über Literatur,
Ästhetik und KulturGegenstände des 

Deutschunterrichts
schulsprachfachlich sprachbewusster Deutschunterricht

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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Überfachliche Kompetenzen im Lehrplan 21

10 von 22 13 von 19

11 von 15

34 von 56 überfachlichen 
Kompetenzen sind 
sprachlich (= 60%).

75% der meth. Kompetenzen sind 
sprachliche Kompetenzen.
Diese sind die Voraussetzung für 
selbstorganisiertes Lernen. 

«Der Erwerb der fachlichen Kompetenzen […] geht einher mit der 
Ausbildung überfachlicher Kompetenzen. […] Überfachliche Kompetenzen 
sind für eine erfolgreiche Lebensbewältigung zentral.» (Lehrplan 21)
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Sprachkompetenzen in den Fächern des LP21

Beschreiben = 174 Mal 

Begründen = 8 Mal Erklären = 78 Mal 

Inform
ationen ersc

hliesse
n = 58 Mal 

Lesen = 8 Mal
Disk

utieren= 1 Mal 
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Mathematik

Beschreiben = 47 Mal 

Begründen = 14 Mal 
Erklären/erläutern = 4 Mal 

Verste
hen (B

egriffe
) = 44

Inform
ationen entnehmen = 2 Mal 

Disk
utieren= 1 Mal 
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Diskrepanz derAnforderungen an Sprachkompetenzen
in Schulsprache Deutsch 

und in den Realienfächern
im Lehrplan 21
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Deutsch: können Informationen unter Anleitung entnehmen

NMG, NT, RZG: können Informationen (selbständig) nutzen



Titel

Untertitel

Fließtext

Aufgaben

Merkbox

Kapitel-
überschrift

Bildunter-
schrift

Bildbe-
schriftung

Beuck et. al. 2012

Gute Lehrtexte müssten übersichtlicher sein

Texte auf PISA-Niveau 4+

15



Texte auf PISA-Niveau 4+

Beuck et. al. 2012

2) Begründe den Ratschlag, durch die 
Nase statt durch den Mund einzuatmen.
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S: Also wenn man durch die Nase einatmet dann dehnt sich der 
Brustkorb aus, wenn man durch den Mund einatmet der Bauch, 
also wieso bin ich mir jetzt nicht sicher.

VL: Und wo hast du das im Text gelesen, das, was du jetzt gesagt 
hast?

S: Also ja ähm
VL: Und begründe den Ratschlag, also wieso ist es besser, durch die 

Nase statt durch den Mund einzuatmen.
S: weil wenn man durch die Nase einatmet, dann dehnt sich der 

Brustkorb aus und das Zwerchfell bewegt sich nicht immer.

Wie S Texte auf PISA-Niveau 4 (nicht) verstehen

Verlinkung von vagem Textverstehen
mit vagem fachbezogenem Vorwissen



PISA-Kompetenzniveaus (OECD, 2014: 208f.)
• Kompetenzstufe 2 als Basisniveau
• Lehrmitteltexte Sek I in Biologie sind meist auf Stufe 4:

– sie erfordern eingenaues Verständnis komplexer, 
diskontinuierlicher Texte, deren Inhalt und Form ungewohnt sein 
können.

– dafür müssen mehrere eingebettete Informationen gesucht und in 
ein vorhandenes Vorwissen und zu einander eingeordnet werden

• Stufe 4 erreichen ca. 75% der Jugendlichen nicht!

«Lernende mit ohnehin eingeschränkter Sprachkompetenz 
erleben in den naturwissenschaftlichen Unterrichtsfächern ein 
frühes und oftmals endgültiges Scheitern.» 

(Bolte/Pastille 2010: 27)

Lehrmittel: eine Hürde für den Wissenstransfer?

18
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Fragen als Zwischenfazit

Welche Massnahmen sind nötig, um Sprache als Medium des Lernens für 
Lernende auf allen Stufen in allen Fächern nutzbar zu machen?

1. Texte einfacher machen → Wie weit ist das möglich?

2. SchülerInnen besser machen → Was heisst Verstehen aufbauen?

3. Lehrpersonen besser machen → Wie muss Verstehen (sprachlich) 
angeleitet werden?

4. Schulen besser machen → Was heisst das für (fachdidaktisch 
geleitete) Schulen und das Zusammenspiel der Fächer?

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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Texte besser machen
Texte vereinfachen

20



Sprachliche Feinheiten interpretieren

11 Die Schweiz - war das Boot voll? 
Hunderttausende Menschen wurden von den Nationalsozialisten verfolgt. Tausende 
versuchten sich in die neutrale Schweiz zu retten. Die Schweiz wollte Flüchtlinge jedoch 
nicht dauerhaft aufnehmen. Ein kleiner Teil der Bevölkerung handelte aber anders. 

Schicksal überliess. So war zum Beispiel die 
jüdische Familie Sonabend im August 1942 
aus Belgien vor der Deportation der Natio­
nalsozialisten in die Schweiz geflüchtet. Von 
kantonalen Behörden wurden sie - trotz 
des Widerstands der lokalen Bevölkerung -
nach Frankreich zurückgewiesen. Die 
Eltern wurden wenig später in Auschwitz 
ermordet. Die Geschwister Charles und 
Sabine überlebten in Frankreich. Insgesamt 
wurden rund 20 000 jüdische Flüchtlinge 

Q1 22 Mädchen gegen einen Bundesrat - eine Schulklasse aus Rorschach 
wehrte sich 1942 mit einem Briet dagegen, «dass man die Flüchtlinge so herz­
los wieder in das Elend zurückstösst». 

an der Schweizer Grenze abgewiesen. Rund 
60 000 zivile Personen wurden für eine 
Dauer von wenigen Wochen bis zu mehre­
ren Jahren in die Schweiz aufgenommen, 
davon waren rund 28 000 Juden. Damit 
überlebten diese Menschen die Verfolgung 
durch die Nationalsozialisten. 

Q2 Reisepass von 
Wilhelm Israel Frank 
mit dem «]»-Stempel 

128 

Schweizer Flüchtlingspolitik 1938-1942 
1938 begannen die Nationalsozialisten, 
Juden aus Österreich und Deutschland 
gewaltsam zu vertreiben. Immer mehr 
Menschen versuchten, sich mit einer Flucht 
in die neutrale Schweiz zu retten. Auf 
Anregung der Schweiz kennzeichneten die 
deutschen Behörden die Pässe deutscher 
Jüdinnen und Juden mit einem «J». So 
konnten die Juden an der Grenze sofort 
erkannt und zurückgewiesen werden. Damit 
wurde es für sie noch viel schwieriger, vor 
den Nationalsozialisten zu fliehen. 

Die Grenzschliessung vom August 1942 
1941 begann das Deutsche Reich, die Juden 
in seinem Herrschaftsbereich planmässig 
zu ermorden. Nachdem zwischen April und 
Juli 1942 rund 500 jüdische Flüchtlinge 
in die Schweiz gelangt waren, schloss der 
Bundesrat die Grenze. Er nahm damit in 
Kauf, dass er mehrere tausend Menschen, 
die vom Tod bedroht waren, ihrem 

Nicht alle machten mit 
Nicht alle Menschen waren von der abwei­
senden Schweizer Flüchtlingspolitik über­
zeugt. Die Grenzschliessung und die Rück­
weisungen stiessen in der Öffentlichkeit 
auch auf heftige Kritik. Einige Menschen 
zeigten aussergewöhnliche Zivilcourage 
und handelten mutig. So zum Beispiel 
Paul Grüninger: Er hielt sich als St. Galler 
Polizeikommandant nicht an die Weisun­
gen und rettete über 2000 Menschen das 
Leben. Es gab zahlreiche weitere Menschen 
aus allen Bevölkerungsschichten, die den 
Verfolgten bei der Flucht halfen, sie beher­
bergten, sich bei den Behörden für sie ein­
setzten oder Geld spendeten. Grosse Teile 
der Bevölkerung müssen aber die Politik der 
Behörden gebilligt oder sich nicht für das 
Schicksal der verfolgten Menschen interes­
siert haben. 

Q3 Kurztext an der «Höhenstrasse» der 
Schweizerischen Landesausstellung in Zürich 
1939: 

Die Schweiz als Zufluchtsort Vertriebener, 
das ist unsere edle Tradition. Das ist nicht nur 
unser Dank an die Welt für den Jahrhunderte 
langen Frieden, sondern auch besonderes 

s Anerkennen der grossen Werte, die uns der 
heimatlose Flüchtling von jeher gebracht hat. 

Q4 Bundesrat Eduard von Steiger hält einen 
Vortrag vor der «jungen Kirche» in Zürich 
Oerlikon, 30. August 1942: 

Wer ein schon stark besetztes kleines Ret­
tungsboot mit beschränktem Fassungsver­
mögen und ebenso beschränkten Vorräten 
zu kommandieren hat, indessen Tausende 

s von Opfern einer Schiffskatastrophe nach 
Rettung schreien, muss hart scheinen, wenn 
er nicht alle aufnehmen kann. Und doch ist er 
noch menschlich, wenn er beizeiten vor fal­
schen Hoffnungen warnt und wenigstens die 

10 schon Aufgenommenen zu retten sucht. 

QS Albert Oeri spricht im Nationalrat, Sep­
tember 1942: 

Müssen wir grausam sein in der Gegenwart 
um einer unsicheren Zukunftsgefahr willen, so 
quasi auf «Vorrat hin grausam»? Müssen wir 
Mitmenschen, die uns um Erbarmen anflehen, 

s ins Elend und in den Tod stossen, weil es uns 
vielleicht später auch einmal schlechtgehen 
kann? 

Aufgaben 

1 Wie kam es zur Einführung des «]»-Stempels 
in Reisepässen von deutschen Juden? Erkläre 
in eigenen Worten (VT1, Q2). 

2 a) Die Aussagen von Bundesrat Eduard von 
Steiger in Q4 wurden oft mit den Worten 
«das Boot ist voll» zusammengefasst. Erkläre, 
was damit gemeint ist (VT2, Q4). 
b) Wovon spricht Nationalrat Oeri (QS)?
Erkläre und vergleiche mit Q4. 

3 Erläutere mit Beispielen, was der Begriff 
«Zivilcourage» bedeutet (VT3). Beziehe auch 
Q1, Q3 und Q6 in deine Antwort mit ein. 

Der Zweite Weltkrieg und die Schweiz 
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Q6 «Wir können es nicht unterlassen, Ihnen mitzuteilen, dass wir in den 
Schulen empört sind ... », so begann der zweiseitige Briet, den Schülerin­
nen der Schulklasse 2c aus Rorschach am 7. September 1942 an den 
Bundesrat schickten. 

4 Verfasse einen kurzen Tagebucheintrag aus 
der Sicht von Sabine Sonabend, nachdem sie 
und ihre Familie im August 1942 aus der 
Schweiz ausgewiesen worden waren (VT2). 

5 Wie könnte der Bundesrat auf den Brief der 
Schulklasse aus Rorschach reagiert haben? 
Diskutiert gemeinsam verschiedene Möglich­
keiten (Q1, Q4, Q6). 

KV 10-11' 
Arbeitsblatt 
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Grosse Teile müssen aber 
die Politik der Behörden 
gebilligt oder sich nicht für 
das Schicksal der 
verfolgten Menschen 
interessiert haben.

Interpretation von 
sprachlichen Feinheiten
(PISA Niveau IV)

C. Schmellentin, M. Dittmar: HistText (2021–2024)

Man kann heute aber nicht mit Sicherheit 
sagen, wie viele Menschen wirklich 
geholfen haben. Historikerinnen und 
Historiker nehmen aber an, dass grosse 
Teile der Bevölkerung die Flüchtlingspolitik 
des Bundesrates akzeptierten oder sich 
nicht für das Schicksal der verfolgten 
Menschen interessierten.
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Einfache Sätze, aber hohe Informationsdichte

Über den Rachen, wo sich Nasen- und Mundraum 
vereinigen, gelangt die Luft zum Kehlkopf. Er trennt 
Speiseröhre und Luftröhre. Die Luftröhre teilt sich in die 
beiden Hauptbronchien. Jede versorgt einen der 
Lungenflügel. Luftröhre und Bronchien besitzen 
Versteifungen aus Knorpel, damit sie sich beim heftigen 
Einatmen nicht durch den Unterdruck verschließen. Diese 
Knorpelspangen kann man an der Kehle ertasten.

Beuck et al. 2012
22



Informationsdichte als Textschwierigkeit

Rachen Kehlkopf

Bronchien

zu

Mund-
raum

Nasen
(raum)

Luft
gelangt 

über

Speiseröhre

Luftröhre

trennt

Lungen-
flügel

jede 
versorgt

Versteifungen 
aus Knorpel

be
sit

ze
n

damit sie sich 
nicht verschliessen

bei 
Unterdruck

Knorpel-
spangen

kann man ertasten an Kehle

(beide) 
Haupt-
bronchien

teilt 
sich in

dort 
vereinigen

sich

NaWi-Text – Schneider, Schmellentin, Dittmar, Gilg23



Informationsdichte reduzieren → Verlust von Information

Rachen Kehlkopf

Bronchien

zu

Mund-
raum

Nasen
(raum)

Luft
gelangt 

über

Speiseröhre

Luftröhre

trennt

Lungen-
flügel

jede 
versorgt

Versteifungen 
aus Knorpel

be
sit

ze
n

damit sie sich 
nicht verschliessen

bei 
Unterdruck

Knorpel-
spangen

kann man ertasten an Kehle

(beide) 
Haupt-
bronchien

teilt 
sich in

dort 
vereinigen

sich
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Bilder können das Verstehen unterstützen

Beuck et. al. 2012

Auch Bilderlesen muss gelernt sein, – und zwar in allen Fächern

25



Bilder können das Verstehen unterstützen

German Aczel, 2022 (germanaczel.com)26



Bilder können das Verstehen unterstützen

German Aczel, 2022 (germanaczel.com)27
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Komplexe Wörter

Mit zwei übereinanderliegenden Geradstirnrädern wird die Drehkraft 
des Flügelantriebs auf das Antriebszahnrad übertragen.

Bild und Text ergänzen sich
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Wie weit können Texte vereinfacht werden?
Was kann Textvereinfachung fürs Verstehen beitragen?

29
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Textvereinfachung in der Mathematik: empirisch

Leiss et al. 2017: 106 
keine Antwort: 17% keine Antwort: 8%  

korr. Lösungen: 47% korr. Lösungen: 67%
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Textvereinfachung durch «Vermeidung» von Fachsprache

Chemie mit Globi



Empirie: Wirkung von Textanpassung aufs Verstehen

Hansjakob Schneider, Claudia Schmellentin, Miriam Dittmar, Eliane Gilg: «NawiText»32



Ergebnisse: Wissenszuwachs nach Schulniveau

Wissen gesamt prä Wissen gesamt post
Originaltext SEK (n=48) 14.8333 19.7292
Überarbeiteter Text SEK (n=49) 13.5714 21.6327
Originaltext REAL (n=57) 13.4912 18.386
Überarbeiteter Text REAL (n=58) 13.0172 18.7241

10
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14

16

18

20

22
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SEK: t=-3.141; df=95; p=0.002; d=0.61
REAL: t=-0.84; df=113; p=0.403; d=0.16

Schneider, Schmellentin, Dittmar, Gilg: «NawiText»33
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Sprache der Technik

Mit zwei übereinanderliegenden 
Geradstirnrädern wird die Drehkraft des 
Flügelantriebs auf das Antriebszahnrad
übertragen.

Quarztechnologien 

Das kaum noch verbesserbare technische 
Konzept des Standardquarzuhrwerks ist 
durch einen fotolithografisch hergestellten, 
stimmgabelförmigen Quarzresonator von 
32 768 Hertz und eine 15-stufige binäre 
CMOS-Teilerschaltung gekennzeichnet, die 
Ein-Hertz-Strompulse für einen Lavet-
Schrittschaltmotor liefert. (S. 356)



Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch

Eierschalensollbruchstellenverursacher

Die Sprachstarke 7, S. 10535

Habseligkeiten
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Schulische (Fach-)Texte dienen nicht nur dem Wissenstransfer,
sondern auch dem Aufbau (fach-)spezifischer Sprache und
Lesetechniken, damit das inhaltlich-fachliche Lernen verbal 
verankert wird.
→ Texte müssen inhaltliche und damit auch sprachliche 

Ansprüche stellen, damit Lernen Fortschritte macht. 

Fazit: Textvereinfachung reicht nicht fürs Lernen

Texte – und Unterricht – dürfen nicht ‹entfachsprachlicht› werden!

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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Was heisst Verstehen (von Texten)?

• Situationsmodell = Repräsentation der im Text 
beschriebenen Situation, Informationen in Bezug zu 
eigenem Weltwissen 
Integriert Textinformationen und Vorwissen
den Text reflektieren

• Textbasis = Verknüpfte Sätze, 
Bedeutungsstruktur eines Texts 
aus (Teil-)Sätzen konstruiertes Textverständnis
den Textsinn verstehen

• Oberflächenrepräsentation = Wortlaut des Texts,
Wörter und Satz 
instabil, wird beim Zuhören sehr schnell vergessen,
kann man beim Lesen nachschauen

Construction-Integration-Modell (Kintsch, 1988)

Ebenen der Textrepräsentation



Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch

Die vier Leseschritte zum Textverständnis

LESEN

BE

GE
GNEN

1

Sich im Text orientieren, den Text situieren, Leseziel klären Vorverständnis

 c Text überfliegen: Überschriften, Hervorgehobenes, Grafiken, Bilder usw.

 c Vorwissen aktivieren: Was weiss ich schon über das Thema? (z. B. in 

einem Cluster darstellen)

 c Eigene Fragen an den Text formulieren (Erwartungen, Interessen, 

Vermutungen, Gefühle usw.)

 c Leseziel klären

Was weiss ich schon über das 

Thema?

LESEN

BE
AR

BEITEN

2

Lokale Informationen aus dem Text gewinnen,  
Schwierigkeiten erkennen und bewältigen

ZUM NACHSCHAUEN

 c Text einmal ganz durchlesen, dabei auf die Fragen an den Text achten

 c Den für das Verständnis des Texts nötigen Wortschatz aktivieren

 c Wichtige Textstellen markieren

 c Unverstandenes mit Fragezeichen kennzeichnen

 c Schwierige Textstellen mithilfe des Kontextes oder durch Nach-

fragen / Nachschlagen verstehen, den eigenen Wortschatz aufbauen 

und erweitern

 c Randnotizen machen

Was steht genau im Text?

LESEN

VE
RA

RBE
ITEN

3

Globale Informationen aus dem Text gewinnen,  
Informationen in passender Form darstellen,  
zusätzliche Informationsquellen nutzen

ZUM VERSTEHEN

 c Text nochmals punktuell durchlesen, dabei auf die Fragen an  

den Text achten

 c Einzelne Informationen verknüpfen, Schlussfolgerungen ziehen

 c Gliederung und Struktur des Textangebots sichtbar machen

 c Hauptaussagen in eigenen Worten zusammenfassen und 

herausschreiben

 c Inhalte in passender Form darstellen (Grafik, Tabelle, Zeitstrahl, 

Mindmap, Zeichnung usw.)

 c Zusätzliche Informationen aus anderen Quellen suchen und vergleichen

Wie verstehe ich den Text?

LESEN

Ü
BE

RPR
ÜFEN

4

Qualität der eigenen Verarbeitung und der Informationen 
des Texts überprüfen

ZUM NACHDENKEN

 c Inhalte überprüfen: Habe ich sie richtig dargestellt? 

 c Habe ich das Wesentliche erfasst?

 c Sind einzelne Fragen noch unbeantwortet? Sind neue Fragen 

aufgetaucht?

 c Aussagen des Textes auf deren Stimmigkeit beurteilen: 

Informationsgehalt, Aussagekraft und Wahrheitsgehalt

 c Zu einzelnen Aussagen Stellung nehmen

 c Präsentation der Ergebnisse

Habe ich den Text richtig 

verstanden?

Stimmt das, was im Text 

steht?

Was bedeutet der Text für 

mich?

Kompetenzaufbau und Förderorientierung 
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Situationsmodell durch
Austausch überprüfen 
Informationen 
reflektieren

Oberflächen-
repräsentation sichern
lokale Informationen

Textbasis aufbauen
Informationen verknüpfen
globale Informationen

Drei Typen und Ebenen von Fragen zum Textverstehen
Verstehen anleiten
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Verstehen überprüfen → Verstehen wahrnehmen

Was SchülerInnen antworten, wenn sie NICHTs verstehen.
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Was SchülerInnen beim Nichtverstehen tun

Wie alt ist der Kapitän?

Der Kapitän ist 28 Jahre alt.
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Was SchülerInnen beim Nichtverstehen tun



42

Was SchülerInnen beim Nichtverstehen tun

Der Kapitän muss schon sehr alt sein. Mindestens 2000 Jahre.
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Was SchülerInnen beim Nichtverstehen tun

Der Kapitän ist 128 Jahre alt.

Weil wir sind bei der 100er-Reihe.
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Verständnis muss sichtbar werdenConstruction-Integration-Modell (Kintsch, 1988)

Ebenen der Textrepräsentation (Kintsch, 1988)
• Oberflächenrepräsentation (surface

representation) = Wortlaut des Texts
– instabil, nicht semantisch

• (Propositionale) Textbasis (propositional text base) 
= Repräsentation der Bedeutungsstruktur eines 
Texts

– semantische Struktur eines Texts 
(rudimentäres Textverständnis)

• Situationsmodell (situation model) = 
Repräsentation der im Text beschriebenen 
Situation (Sachverhalte)

– integriert Textinformationen und Vorwissen
• Situationsmodell/Textbasis im CI-Modell: relative 

Anteile der episodischen Textrepräsentation

2
Verstehen aufbauen

Verstehen überprüfen, Verstehensprozess reflektieren
Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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«SchülerInnen besser machen»

Wie können Schüler und Schülerinnen 
ihre Lesekompetenzen ausbauen?

45
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Diskrepanz von sprachlichen Anforderungen, 
sprachlischem Können der Lernenden

und den durch Lehrende vermittelten Lesestrategien
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Textschwierigkeit – Textformulierung

Blut ist also nicht nur eine Flüssigkeit, sondern es enthält feste Bestandteile, 
die Blutzellen. Eine Gruppe dieser Blutzellen, die Blutplättchen, lösen die 
Blutgerinnung aus: Sie zerfallen bei Berührung der Wundränder und scheiden 
ein Enzym aus, das über mehrere Zwischenstufen aus dem gelösten 
Fibrinogen das fadenartige feste Eiweiß Fibrin werden lässt. In seinem 
Geflecht bleiben andere Blutzellen, die roten Blutkörperchen, hängen. Ihre 
Hauptaufgabe ist der Transport von Sauerstoff zu den Gewebezellen. Das 
Fibrin mit den eingelagerten Blutzellen verschließt die Wunde. Außerdem 
verengen sich die Adern im Finger und verringern so den Blutzufluss. Durch 
eine Wunde können Bakterien, Viren oder Gifte in den Körper eindringen. Sie 
werden von der dritten Gruppe …

«Aua!» – Marc hat sich beim Basteln mit der Schere in den Zeigefinger 
gestochen. Er beobachtet, wie der rote Blutstropfen langsam aus der Wunde 
quillt und heruntertropft. Bis  er endlich ein Heftpflaster gefunden hat , ist auf 
der Wunde schon eine weiche Kruste entstanden.

Streich das Wichtige an
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Textschwierigkeit – Textformulierung

Blut ist also nicht nur eine Flüssigkeit, sondern es enthält feste Bestandteile, 
die Blutzellen. Eine Gruppe dieser Blutzellen, die Blutplättchen, lösen die 
Blutgerinnung aus: Sie zerfallen bei Berührung der Wundränder und scheiden 
ein Enzym aus, das über mehrere Zwischenstufen aus dem gelösten 
Fibrinogen das fadenartige feste Eiweiß Fibrin werden lässt. In seinem 
Geflecht bleiben andere Blutzellen, die roten Blutkörperchen, hängen. Ihre 
Hauptaufgabe ist der Transport von Sauerstoff zu den Gewebezellen. Das 
Fibrin mit den eingelagerten Blutzellen verschließt die Wunde. Außerdem 
verengen sich die Adern im Finger und verringern so den Blutzufluss. Durch 
eine Wunde können Bakterien, Viren oder Gifte in den Körper eindringen. Sie 
werden von der dritten Gruppe …

«Aua!» – Marc hat sich beim Basteln mit der Schere in den Zeigefinger 
gestochen. Er beobachtet, wie der rote Blutstropfen langsam aus der Wunde 
quillt und heruntertropft. Bis  er endlich ein Heftpflaster gefunden hat , ist auf 
der Wunde schon eine weiche Kruste entstanden.

Th. Lindauer – www.zentrumlesen.ch
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Verstehen ≠ Verstehen: 
Adäquates mentales Modell fachspezifisch aufbauen

1. Bio: Informationen entnehmen (Aufbau von Struktur-, Prozess-, 
Funktionskonzepten) (Konsortium HarmoS Naturwissenschaften 2009, LP 21)

2. Geschichte: Kritisches Lesen (Wineburg 1991; Handro 2018), Informationen 
vergleichen (LP 21) 

3. Deutsch: literarisches Lesen, Leseanimation, Lesen von Feuilletontexten (kritisches 
Lesen), Lesetechniken und -strategien anwenden und reflektieren (LP 21) 

4. Mathematik: u. a. math. Problem erfassen (Leiss et al. 2017, LP 21)

Lesetechniken/-strategien sind nicht allgemein (generisch), 
sondern fachspezifisch
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Ziel der Textarbeit: Bildung eines fachlich adäquaten Situationsmodells & 
Erwerb der fachsprachlichen Textmuster, Redemittel und Fachbegriffen.

Lernende auf der Stufe Sek I, aber auch noch Sek II sind NovizInnen
(Kintsch, 2009): sowohl (fachspezifische) Verstehens- und Lesestrategien 
als auch fachbezogenes Vorwissen sind immer noch im Aufbau.

→ Lernen mit Texten setzt die fachdidaktische Strukturierung des Lese-
und Verstehensprozesses voraus.
→ Explizite und bewusste Anwendung von fachadäquaten Strategien
→ Explizite und bewusste Aktivierung von fachlichem Vorwissen

Fazit

«Sprache im Unterricht ist wie ein Werkzeug, das man gebraucht, 
während man es noch schmiedet.»
(Butzkamm 1989)
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Passung
Lesenden und 

Texte

schülerseitig textseitig

(fachspez.) 
Rezeptions-
strategien

erwerben und 
üben

Strategien vermitteln, 
modellieren

(Lindauer/Schmellentin, 2016)

explizite Rezepienten-
führung
Advance Organizer
Situierung
Redemittel 
vorentlasten

Wissen über
(fachspezifische)
Redemittel und 

Textmuster
aufbauen

Texte verstehen in der Schule

Rezeptionsprozess
didaktisch
strukturieren

lehrerseitig

Redemittel und 
Textmuster
vermitteln

Textvereinfachung
Rezeption durch
Fragen zum Text 
aufbauen


